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Leſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 5 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 2 mie | 
Abonnemen!s«Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ | 


| Anzeigen Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
| 10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn | 


Begründet 1760. 


gorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. Kaufmann P. Haberer. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 f. 


———— 


Nr. 35, 


Nedaction u. Expedition Bäckerſtr. 39. | 


Freitag, den 10. Februar 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei a 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


* Wer nicht arbeitet, bekommt nichts 
zu eſſen. 

Erſt nach ganz ungewöhnlich langer Ausdehnung, wie ſie 
nicht einmal der erſten Berathung der Militärvorlage im deut⸗ 
ſchen Parlamente zu Theil geworden iſt, erreicht die Sozialiſten⸗ 
debatte im Reichstage ihr Ende. Wie die Ausführungen der 
zahlreichen Redner zu Gunſten und zu Ungunſten des Sozialis⸗ 
mus und der Pläne der Sozialdemokratie in den breiten Bevöl⸗ 
kerungsklaſſen wirken werden, das wird erſt ſpäter zu Tage 
treten; denn ſo viel ſteht feſt, dieſer langandauernde geiſtige 
Wettſtreit war für die Wähler zum Reichstage, und nicht für 
die Mitglieder des Reichstages beſtimmt; von den ſozialiſtiſchen 
Parteiführern wird ebenſowenig jemand bekehrt werden, wie es 
ihnen gelingen wird, die Vertreter der bürgerlichen Parteien zu 
anderen Anſchauungen zu bringen. Eber den Wählern gilt's, 
und beſonders den Reihen derjenigen, welche bei den letzten 
Reichstagswahlen einem ſozialdemokratiſchen Kandidaten ihre 
Stimme gegeben haben, und die im Reichstage irgend eine Groß⸗ 
that erwarteten. Die Redner der antiſozialiſtiſchen Parteien 
haben in dieſer Redeſchlacht zu wiederholten Malen erklärt, der 
Abgeordnete Bebel und ſeine Geſinnungsgenoſſen hätten nicht 
das Geringſte darüber vorbringen können, wie ſie ſich denn die 
praktiſche Ausführung ihrer ſo ungemein oft angekündigten Pläne 
und Lieblingsforderungen eigentlich dächten. Abgeordneter Bebel 
wiederum hat ſeinen Gegnern den Vorwurf ins Geſicht geſchleu⸗ 
dert, jene verſtänden weder ihre Zeit, noch aber das Weſen des 
Sozialismus. Dabei iſt es geblieben. Thatſache iſt, daß der 
Abgeordnete Bebel trotz ſeines hervorragenden Rednertalentes 
und ſeiner Ausdauer doch nicht um den heiklen Punkt der prak⸗ 
tiſchen Durchführung der Jozialdem okratiſchen Ideeen herumkam; 
er hoffte alles von dem Siege ſeiner Partei und der Intelligenz 
der Parteigenoſſen. Nach dem Verlaufe der Debatten kann man 
aber nur ſagen, daß die Sozialdemokratie mehr auf den Abge⸗ 
ordneten Bebel angewieſen it, als dieſer auf die Partei, deren 
Seele er in der That bildet. Weiß Herr Bebel nichts, ſo wird 
es den anderen nicht beſſer gehen. Das iſt das charakteriſtiſche 
Merkmal. Und aus dieſen langen Erörterungen iſt beſonders 
ein Punkt bemerkbar, weil dieſer ſchlagend beweiſt, daß auch die 
hervorragendſten ſozialdemokratiſchen Geiſter ebenſowenig Wunder⸗ 
thäter ſind, wie alle übrigen Menſchen, daß ſie auf die Entwick⸗ 
lung der geſammten politiſchen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
warten müſſen, die ſo kommen kann, wie erwartet wird, aber 
auch ganz anders. Das paſſirt im Leben des Einzelnen ebenjo 
häufig, wie im Leben der Staaten und Parteien. Auch die am 


ſorgſamſten ausgeklügelten Gedanken und Pläne werden zu 


Schanden, weil ſie nicht den Zeitverhältniſſen Rechnung tragen. 
Aus der ganzen Debatte tauchte aber ein kurzes Wort des Abge⸗ 
ordneten Bebel hervor, das ein ungemein ſcharfes Schlaglicht auf 


den ſozialdemokratiſchen Staat und ſeine inneren Zuſtände wirft. 


In dieſem Staatswesen ſoll ſelbſtverſtändlich abſolute Freiheit 
und Gleichheit herrſchen, von polizeilichem Zwang ſoll keinerlei 
Rede ſein. An den Abgeordneten Bebel erging nun die Anfrage, 
was denn werden ſolle, wenn man keine Arbeiter finde. Abge⸗ 
ordneter Bebel bemerkte darauf kurz: Wer nicht arbeitet, be⸗ 
kommt nichts zu eſſen! In dieſen wenigen Worten liegt das 
charakteriſtiſche Bild des ganzen Zukunftsſtaates, und zugleich das 
Zugeſtändniß, daß es nicht möglich ſein wird, jo glatt die Dinge 
zu verwirklichen, wie die Leiter der Sozialdemokratie vorgeben. 

In vielen Menſchen iſt die Neigung zur Trägheit nun ein⸗ 
mal größer, als die zum Fleiß, und in den großen Städten 
gehen heute Tauſende umher, weil ſie keine paſſende Arbeit fin⸗ 
den. Im ſogenannten ſozialdemokratiſchen Staate wird ebenſo⸗ 
wenig jedermann paſſende Arbeit zugewieſen werden können, wie 


Gleiches Maß. 


Sozialer Roman aus der Gegenwart. 
von 
Franz Arndt 
(Nachdruck verboten.) 


Eine dunkle, ſternenloſe Novembernacht lag über der Groß 
ſtadt. Innerhalb derselben war das eben 5 gedämpft, aber 
noch lange nicht erloſchen; am äußeren Weichbilde jedoch, da wo 
die Arbeiterviertel ſich mit dem Felde berühren, von dem all⸗ 
jährlich ein weiteres Stück durch das Anwachſen der Stadt ver⸗ 
ſchlungen wird, herrſchte die tieffte Stille. 

Aus der Ferne hallten Glockenſchläge; fie verkündeten 
Mitternacht; faſt gleichzeitig ließ ſich der Fußtritt eines ein⸗ 
ſamen Wanderers vernehmen; er klang vorſichtig. gedämpft, als 
ob der Schreitende ſich in Acht nehme, mit voller Kraft ſich fort⸗ 
zubewegen. R 

Die ſchlanke, kräftige Geſtalt wandte ſich einem ſchwarz aus 
der Dunkelheit aufragenden Gebäude zu und umging es mit 
womöglich noch leiseren Schritten. An einer Mauer, die un: 
mittelbar an das Haus anſtieß und einen grotzen, ausgedehnten 
Platz umſchloß, blieb ſie ſtehen und ſpähte mit ſcharfen Augen 
zu den Fenſtern des Gebäudes empor. c 

Nirgend war ein Lichtſchimmer, nirgend die Spur eines 
Menſchen oder eines wachſamen Hundes zu entdecken. 

Der Mann ließ ein ganz leiſes Huſten vernehmen. Wie 
aus dem Boden gewachſen tauchte plötzlich vor ihm eine zweite 
Geſtalt auf. 

„Bosker,“ flüſterte der Erſte. 

„Still!“ war die Antwort, „nenne keinen Namen.“ 
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| 


— 


heute, denn die Arbeit ändert ſich nicht, und es wird alſo immer 
mehr als genug Leute geben, denen ihre härtere oder unbequemere 
Arbeit nicht gefällt, und welche die Beſchäftigung eines anderen 
haben möchten. Die Zahl dieſer Unzufriedenen wird ſich im 
Bebel⸗Staate auch nicht vermindern, ſondern eher verſtärken, denn 
da der Eine dem Anderen völlig gleichgeſtellt iſt, wird er ganz 
ſelbſtverſtändlich denſelben Anſpruch erheben, dem andere folgen. 
Es müſſen alſo Perſonen da ſein, welche jedem die Arbeit zu⸗ 
weiſen, deren Autorität reſpektirt werden müßte, aber, wie ge⸗ 
ſehen, nicht reſpektirt werden wird. Wer dann nicht parirt, ſoll 
hungern! Ja, kann man denn aber annehmen, daß eine ſolche 
Hungerkur nun wirklich verſöhnend wirken wird? Nach dem, 
was wir bisher vom menſchl chen Charakter wiſſen, wird gerade 
das Gegentheil eintreten, und es iſt ſehr gut zu erwarten, daß 
ein ſolcher Hungermenſch dem mit dem Meſſer zu Leibe geht, 
der ihn zum Hungern verurtheilt hat. Es gehört wenig Phan⸗ 
taſie dazu, um das Bild ſich auszumalen, welches entſtehen wird, 
wenn die Tauſende von Arbeitsunluſtigen oder mit der Art ihrer 
Beſchäftigung Unzufriedenen zum Hungern verdammt werden! 
Und anders, das giebt der Abgeordnete Bebel ſelbſt zu, wird eine 
allgemeine Arbeitsfreudigkeit nicht herzuſtellen ſein. Es iſt ein 
ganz unabſehbares Wirrwarr, welches die wenigen Worte des 
Abgeordneten Bebel dem geiſtigen Auge erſchloſſen haben, und 
mancher wird vielleicht doch zu der Auffaſſung kommen, daß es 
beſſer iſt, ſich frei eine Arbeit auswählen zu können, als bei 
Strafe des Hungers zu einer beſtimmten Thätigkeit gezwungen 
zu werden. 

Seit 25 und 30 Jahren haben ſich bei uns im deutſchen 
Reiche die Produktionsverhältniſſe ſo gewaltig geändert, daß 
jemand, der ein Vierteljahrhundert in Schlaf verſenkt geweſen 
wäre, ſie nicht wieder erkennen würde. Und dieſer Entwicklungs⸗ 
gang iſt noch lange nicht zum Abſchluſſe gebracht, unmerklich 
rollt das Rad der Zeit weiter und ſchafft neue und neue Ver⸗ 
änderungen. Abgeordneter Bebel hat ganz Recht, daß wir nicht 
ſtill ſtehen, ſondern vorwärts ſchreiten; wir ſchreiten vorwärts 
und vielleicht nicht ohne heftige Stürme, wird die Zeit eine defi⸗ 
nitive Regelung des Verhältniſſes zwiſchen den verſchiedenen 
Faktoren der Arbeit herbeiführen. Das wird auch nicht bei uns 
allein eintreten, ſondern allenthalben auf der ganzen Erde, und 
es wird uns in einem weiteren Vierteljahrhundert wohl manches 
als ſelbſtverſtändlich erſcheinen, was heute unmöglich iſt. Das 
macht eben die allgemeine Entwicklung. Aber daß dieſe uns zu 
einem Staate führen ſollte, in dem hungern muß, wer nicht th.“ 
was er ſoll, das wird doch wohl einem etwas recht ſtarker. 
Zweifel begegnen. 


Cagesſchau. 

In der italieniſchen Kammer wünſchte der De 
putirte Cirmeni zu wiſſen, ob die Regierung der Kammer eine 
Mittheilung machen könne über die Erklärungen des 
deutſchen Reichskanzlers Caprivi in der Mi⸗ 
litärkommiſſion betreffs Italiens. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten Brin antwortete, die Sitzungen der Militärkom⸗ 
miſſion ſeien geheime, offizielle Protokolle exiſtiren nicht, er könnte 
omit die Beantwortung ablehnen, wenn nicht Graf Caprivi an 
demſelben Tage dem italieniſchen Botſchafter Grafen Lanza eine 
genaue Verſion ſeiner Erklärungen mitgetheilt hätte. Graf Ca⸗ 
privi habe erklärt, niemand erkenne mehr als er ſtets die Wich⸗ 
tigkeit des Dreibundes an, und er bemühe ſich ſtets, denſelben 
zu erhalten und zu ſtärken. Die Militärvorlage ſei keineswegs 
von geringerem Vertrauen in den Dreibund und ſeinen militä⸗ 
riſchen Werth eingegeben und könnte keinen Zweifel betreffs der 
Dauer erwecken, aber auch nicht betreffs der Ueberzeugung, daß 


„Alles in Ordnung?“ 

„Alles; ſie ſchlafen wie die Murmelthiere; der Alte hat 
tüchtig gezecht, wie ich es vorausgeſagt habe.“ 

„Und der Junge?“ 

„Du warſt ganz recht berichtet, er iſt heute Mittag verreiſt 
und kommt erſt morgen wieder. Den Hund habe ich auch ſtille 
gemacht.“ 

„So laß uns nicht länger ſäumen; wo bleibt Ebers?“ 

„Er iſt ſchon da und wartet.“ 

Die beiden Männer ſchlichen, ſich ſorgfältig im tiefſten 
Schatten haltend, an der Mauer entlang bis zu der Stelle, wo 
dieſelbe von einem ſtallartigen Gebäude unterbrochen ward. Hier 
kroch ihnen ein dritter Gefährte entgegen und deutete ſchweigend 
auf eine niedrige Oeffnung, die als Ausguß dienen mochte 

„Ich habe die eiſernen Stäbe herausgeriſſen,“ flüſterte er, 
„es wird aber Kunſt koſten, daß wir uns da hindurchdrücken.“ 

„Es muß aber ſein, anders kommt man nicht in die Burg,“ 
entgegnete Bosker mit heiſerer Stimme, „ſind wir erſt drin, ſo 
hat's keine Noth; ich habe dafür geſorgt, daß die Thür des 
Schuppens offen und der Weg auf den Hof und in das Haus 

rei iſt.“ 
f „Und Du weißt, wo der Alte die Kaſſe hat, Bosker?“ fragte 
der Erſte. . 

„Donnerwetter, ich hab's Dir ſchon einmal gejagt, Du ſollſt 
keinen Namen nennen; man ſieht, Du verſtehſt Dich nicht auf 
den Rummel!“ ſchalt der Angeredete. 

„Es ſoll auch nur dieſes einemal geſchehen,“ murmelte jener 
mehr für ſich als für ſeine Gefährten, und Bosker fuhr ohne 
darauf zu achten fort: 2 

„Freilich weiß ich's, habe ja heute erſt 


in der Stube den 


ſelbſt mit dem Dreibund Deutſchland über größere Streitkräfte 
als gegenwärtig verfügen müſſe. Die Thatſache, daß die volle 
Entwickelung der deutſchen Militärkraft gemäß der Vorlage erſt 
in 20 Jahren erreicht würde, ſei der deutlichſte Beweis, daß die 
Vorlage nicht der Ausfluß politiſcher Befürchtungen und der Er- 
wegungen des Augenblickes ſei. Dies ſeien die wahren Worte, 
dies die Gedanken des Reichskanzlers Caprivi. Dieſelben ent⸗ 
hielten nichts, was nicht der wirklichen Sachlage entſpräche. 

Im Anſchluſſe an die Debatten über den ſozial⸗ 
demokratiſchen Zukunftsſtaat im Reichs⸗ 
tage veröffentlicht die „Nordd. Allg. Ztg.“ einige beachtens⸗ 
werthe Betrachtungen an leitender Stelle. Sie ſagt 
darin u. a.: Offenbar aber gehen diejenigen viel zu weit in 
ihren Schlußfolgerungen, welche als das Ergebniß dieſer Diskuſ⸗ 
ſion die „Vernichtung“ der Sozialdemokratie, ſei es auch nur die 
wiſſenſchaftliche Vernichtung, weiſſagen. — Und weiter: Der 
Kampf gegen die Sozialdemokratie iſt überhaupt kein geiſtiger 
Kampf, ſondern ein ſolcher gegen jene Brutalität, die intellektuell 
am wenigſten entwickelten Theile der Volksgemeinſchaft zur allei- 
nigen Herrſchaft zu führen. Gegen derartige brutale Ueberhe⸗ 
bungen (in Bebels Rede) ſind Logik und Wiſſenſchaft machtlos 
und die Widerlegung der ſozialrevolutionären Utopieen wäre 
längſt eine definitive geweſen, wenn Logik und Wiſſenſchaften 
auf jene Maſſen einzuwirken vermöchten, auf deren Anfang Herr 
Bebel pocht. — Zum Schluſſe macht das Blatt die Anſchauungen 
des Freiherrn von Stumm, der in ſeiner Rede gegen Bebel die 


Waffeng walt gegen die Sozialdemokratie aufgerufen hat, zu 
ſeinen eigenen. 
Eine Friedensmeldung. Ein Wiener Tele⸗ 


gramm der Londoner „Times“ beſagt, aus Petersburg einge⸗ 
gangene amtliche private Mittheilungen ſtellen außer Zweifel, 
daß ſich eine weſentliche Beſſerung in der allgemeinen politiſchen 
Lage vollzogen habe. „Der Beſuch des Czarewitſch in Berlin 
und Wien war nur die äußere und ſichtbare Beſtätigung der 
zwiſchen den drei Kaiſermächten bewerkſtelligten Annäherung; die 
Kriegsgefahr iſt mithin auf ein Minimum reduzirt. Thatſächlich 
mag zuverſichtlich geſagt werden, daß während der letzten 10 
Jahre niemals weniger Ausſicht auf einen Konflikt zwiſchen den 
Großmächten vorhanden geweſen iſt, als jetzt. In militäriſchen 
und politiſchen Kreiſen wird betreffs der Zukunft die größte Zu⸗ 
verſicht bekundet. Der Fall, der bislang die friedliebenden Mächte 
beunruhigte, war die Ausſicht auf ein vollkommeneres Einvernehmen 
zwiſchen Rußland und Frankreich. Den beſtunterrichteten Per⸗ 
ſönlichkeiten zufolge beſteht ein ſolches Einvernehmen überhaupt 
nicht. Dieſer befriedigende Wechſel der Lage wird Oeſterreich 
wie Italien geſtatten, eine Vermehrung ihrer Militärausgaben 
zu unterlaſſen.“ 

—e— — —— — — 


Deutſches Reich. 

S. Maj. der Kaiſer unternahm am Mittwoch Vormittag eine 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten und eine Promenade daſelbſt. 
Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſer mit dem 
Chef des Zivilkabinets, nahm die perſönliche Meldung des kom⸗ 
mandirenden Generals des 15. Armeekorps, v. Blume, entgegen 
und empfing ſpäter den Major Grafen von Moltke welcher dem 
Monarchen einen von ihm komponirten Armeemarſch überreichte 
und auch zur Tafel gezogen wurde, an der der Prinz und die 
Prinzeſſin Herrmann zu Solms⸗-Braunfells und der Legationsrath 
v. Wangenheim theilnahm. Am Abend beſuchte der Hof den 
Subſkriptionsball im Opernhauſe. 

Aus Rom wird gemeldet, daß der Kardinal Ram- 
pol la dem Moniteur de Rome einen amtlichen Verweis ertheilt 
habe, wegen ſeiner Verdächtigungen bezüglich der Miſſion des 
— — — 


abgefallenen Putz ausgebeſſert, und da kam der Alte und nahm 
Geld aus dem Schranke; ich habe alles genau gemerkt. Aber 
halten wir uns jetzt nicht länger bei der Vorrede auf.“ 


„Du biſt der Schmächtigſte von uns,“ wandte er ſich an 
denjenigen, welchen ſein Gefährte Ebers genannt hatte, „kriech Du 
zuerſt hindurch und ſieh zu, ob Du für uns beide nicht lieber 
von innen ein Pförtchen aufriegeln kannſt. Dicht neben dem 
Baubüreau iſt noch eine Seitenthür.“ 


Ebers ſchickte ſich, nicht ohne ein leiſes Brummen an, der 
Aufforderung Folge zu leiſten. Auf Händen und Füßen krie⸗ 
chend, zwängte er ſich durch die Oeffnung; die beiden andern 
ſchoben nach, und unter einem zwar unterdrückten, aber deſto 
angſthafteren Stöhnen gelang es ihm mit vieler Mühe, auf der 
entgegengeſetzten Seite in den Schuppen und von da auf den 
großen Hof und Steinplatz des Maurermeiſters und Bauunter⸗ 
nehmers Wendland zu gelangen. 


Die drei Verbündeten waren Maurer, welche bei Wendland 
in Arbeit ſtanden und ſich verabredet hatten, der, wie ſie wußten, 
jetzt gerade ſtark gefüllten Kaſſe ihres Brodherrn einen Beſuch 
abzuſtatten, um ſie zu erleichtern. 

Bosker, der oft im Kaufe ſelbſt arbeitete und die Gelegen⸗ 
heit kannte, hatte Ebers erzählt, daß hier ein guter Griff zu 
machen jei, und dieſer, der viel in ſozialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lungen verkehrte, wo Malchow, der Dritte im Bunde, eine Art 
Führerrolle ſpielte, hatte dem letztern bei einem paſſenden Anlaß 
den Gedanken unterbreitet. Malchow hatte ihn lebhaft erfaßt 
und die beiden andern, welche wohl gern das Geld gehabt hätten, 
aber doch nicht den rechten Muth zur That beſaßen, dazu ge⸗ 
drängt. 
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Generals von Los nach Rom. Der Kardinal joll 
außerdem dem preußiſchen Geſandten ſein lebhaftes Bedauern 
über die Ausfälle des genannten Blattes ausgeſprochen haben. 
Am Berliner Hofe hatten die Aeußerungen des Moniteur de 
Rome eine gewiſſe Verſtimmung hervorgerufen, ſo daß die ganze 
Sendung des Generals von Los in Frage geſtellt war. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat 
die Verlegung des Königin⸗Auguſta⸗Regimentes von Koblenz nach 
Berlin genehmigt. 

Eugen Richters Rede. Der Abg. Richter hat, wie 
bekannt, am Sonnabend im Reichstage eine außerordentlich ſcharfe 
Rede gegen die Sozialdemokratie gehalten. Um ſich dafür zu 
revanchieren, ſollen die ſozialdemokratiſchen Parteiführer ihre Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen im Wahlkreiſe Liegnitz angewieſen haben, bei 
der bevorſtehenden dortigen Reichstagserſatzwahl gegen den frei⸗ 
ſinnigen und für den antiſemitiſchen Kandidaten zu ſtimmen. 

Wie aus Reichstagskreiſen verlautet, ſteht die Einbringung 
eines Nachtragsetats für Oſtafrika zur Verſtärkung 
der Schutztruppe in Ausſicht, und zwar in der Höhe von einer 
Millton M. Eine Majorität für dieſe Forderung ſoll als geſichert 
gelten. In Regierungskreiſen ſoll auch eine Mehrforderung für 
Südweſtafrika erwogen werden. 

Wie man erfährt, bereiten die Handelskammern 
eine Petition um Ermäßigung der Telephon-Ge⸗ 
bühren vor. 

Militär⸗Kommiſſion. (Sitzung vom 8. Februar.) 
In der heutigen Sitzung der Militärkommiſſion gelangte der 
Bericht der Subkommiſſion über die finanzielle Seite der Mili⸗ 
tärvorlage bezw. der Bericht über die vom Abgeordneten Richter 
angeregten finanziellen Fragen zur weiteren Behandlung. Die 
Debatte war eine rein techniſche ohne größeres Intereſſe für die 
Oeffentlichkeit und ſpielte ſich lediglich im Rahmen eines Ge⸗ 
plänkels zwiſchen den Abgeordneten Richter und Rickert und dem 
Staatsſekretär Maltzahn und Direktor Aſchenborn des Reichs⸗ 
ſchatzamts ab. Von Seiten der genannten Abgeordneten wurden 
hauptſächlich die Anſätze im Marineetat einer ſcharfen Kritik 
unterzogen und den wahrſcheinlich nothwendig werdenden Erfor⸗ 
derniſſen gegenüber als viel zu niedrig erklärt. Frhr. v. Mal⸗ 
tzahn und Direktor Aſchenborn waren hingegen bemüht, die Er⸗ 
klärungen, die regierungsſeitig auf die Richterſchen Anfragen 
gegeben worden waren, als ausreichend hinzuſtellen, wobei Gene⸗ 
ralmajor v. Goßler hinzufügte, daß dieſe Erklärungen keineswegs 
als bindend zu betrachten und nur mit allem Vorbehalt gegeben 
ſeien. Ein Antrag Rickerts, die Marineverwaltung möchte gegen⸗ 
über den Ziffern des Reichsſchatzamts eine offizielle Darſtellung 
geben, wird angenommen und die Sitzung auf Sonnabend vertagt. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages 
hat die Wahl des Abgeordneten Ahlwardt gegen die Stim⸗ 
men der Freiſinnigen für giltig erklärt. 

Neue Baracken kaſernements für die deut 
ſche Armee. In der Subkommiſſion der Militärkommiſſion 
des Reichstags wurde über das neu einzuführende Syſtem der 
Bartackenkaſernements von der Heeresverwaltuug folgende Aus⸗ 
kunft ertheilt: Die Baracken werden im allgemeinen maſſiv und 
nur als Erdgeſchoß gebaut. Die Wohnräume ſollen 10 bis 15 
köpfig angelegt werden. Die ganze äußere und innere Anordnung 
ſoll den Erforderniſſen an Behaglichkeit, Wohnlichkeit und Ge⸗ 
ſundheitspflege viel mehr entſprechen, als dies bei den bisher 
verwendeten Baracken der Fall war. Mehrere Baracken werden 
zu einem Kaſernement zuſammengefaßt mit allen für ein ſolches 
erforderlichen Nebenanlagen. Solche Kaſernements find unter 
günſtigen Baubedingungen vorausſichtlich innerhalb eines halben 
Jahres herzuſtellen und ſollen eine vorausſichtliche Dauer von 
50 Jahren haben. 

Die Cholera. In der Irrenanſtat zu Nietleben bei 
Halle find am 4. und 5. d. Mis. je 1 Choleraneuerkrankung, am 
6. 2 Erkrankungen, 1 Todesfall vorgekommen, außerdem wurde 
in drei bisher als verdächtig bezeichneten Fällen Cholera feſtge⸗ 
ſtellt. In Stettin wurde 1 Erkrankung, in Altona wurden 3 
Erkrankungen an Cholera konſtatirt. 

Von unſerer Marine. Im Etat der Marine bat 
die Budgetkommiſſion des Reichstages deren Bericht hierüber 
ſoeben erſchienen iſt, ſehr bedeutende Abſtriche vorgenommen. 
So ſind, wie früher ſchon kurz erwähnt, die erſten Raten für 
ein Panzerſchiff, für zwei Panzerfahrzeuge, für eine Kreuzer- 
korvette, für einen Kreuzer, für einen Aviſo nebſt der zu dieſen 
Schiffen gehörigen Armierung oder faſt die ganzen Forderungen 
für Neubauten von Schiffen abgeſetzt worden. Man hat dabei 
die neuen großen Anſprüche für das Landheer und nicht minder 
den Umſtand erwogen, daß der gewaltige unaufhörliche Umſchwung 
und Foꝛtſchritt in der Technik für Schiffsbauten zu einem lang⸗ 
ſameren Tempo im Bauen mahnt, damit nicht, wie es jetzt der 
Fall ift, Schiffe, die noch nicht einmal fertig, bereits veraltet und 
überholt find, und mit großen Koſten, ſo gut es geht, noch nach⸗ 
träglich auf den neuſten Stand der Panzerung und Ausrüjtung 
gebracht werden müſſen. Auch haben früher bewilligte Summen 
für Schiffsbauzwecke noch nicht aufgearbeitet werden können, fo 
daß die wichtigſten Gründe vorliegen, mit Neubauten jetzt nicht 
all zu haſtig vorzugehen. Die Kriegsmarine hat immer, wie die 
„Köln. Ztg.“ betont, die Neigung des deutſchen Volkes und 
— — 

Die heutige Nacht ſchien zur Ausführung des lange über- 
legten Planes beſonders geſchickt. 

Der Maurermeiſter Wendland, ein Mann bereits in der 
letzten Hälfte der Fünfziger ſtehend, war doch noch ein Lebemann 
in des Wortes kräftigſter Bedeutung. Er war Wittwer und 
bewohnte das Haus mit ſeinem erwachſenen Sohn, der bereits 
Theilnehmer am Geſchäfte war, einer Haushälterin und zwei 
Mägden. Nicht weit davon ſchlief in einem kleinen Hauſe der 
Anweiſer des Steinplatzes, der auch die „ortierjtelle verſah. 


Malchow hatte erfahren, daß der junge Wendland am Mit⸗ 
tage des nunmehr verfloſſenen Tages in Geſchäften verreiſen 
wolle und Bosker beauftragt, aufzupaſſen, ob es, wie gebräuch⸗ 
lich, bei ſolchen Anläſſen hoch hergehen werde. Der alte Wendland 
hatte nämlich eine gewiſſe Scheu vor dem ihm an Bildung und 
feiner Sitte weit überlegenen Sohne und benutzte eine Abweſen⸗ 
heit deſſelben gar zu gern, um ſich nach ſeiner Weiſe gütlich zu 
thun. Auch diesmal hatte der Alte ordentlich über die Stränge 
geſchlagen und mit ein paar Kumpanen gezecht, ſo daß er ſchon 
um elf Uhr ſeiner Sinne nicht mehr mächtig war und ins Bett 
geſchafft werden mußte. Da bei ihm ferner bei ſolchen Gelegen- 
heiten der Grundſatz galt: „leben und leben laſſen“, jo hatten 
auch die Haushälterin. die Mägde und der Anweiſer ihr voll 
gefülltes Maß empfangen oder beſſer ſich ſelbſt geſpendet und 
ſchliefen nun den Schlaf der Gerechten. 

Dies alles hatte Bosker ſeinen Gefährten mit den Worten: 
„Alles in Ordnung!“ angedeutet und ſchilderte es Malchow im 
Flüſterton noch ausführlicher, während ſie warteten, daß Ebers 
ihnen den Riegel der bezeichneten Thür zurückſchieben ſollte. 
Statt deſſen vernahmen fie ſeine Stimme wieder an der Oeff⸗ 
nung im Schuppen. 


Reichstages beſeſſen, es iſt daher keine Gefahr, daß ſie ernſtlich 
vernachläſſigt werden könnte. 

In Breslau empfahl Oberbürgermeiſter 
Bender einer Deputation von Arbeitsloſen, ſich ſoweit als 
möglich in ihren urſprünglichen Heimathsgemeinden nach Arbeit 
umzuſehen und im übrigen einzeln ihre Verhältniſſe dem Ma⸗ 
ziftrat mit dem Antrag auf Unterſtützung vorzulegen. Ein 
Recht aller ſich in Breslau meldenden Arbeiter auf Anweiſung 
don Arbeit ſeitens der Stadt könne nicht anerkannt werden, 
zumal von den angeblich 2500 Arbeitsloſen ſicherlich der größte 
Theil von auswärts nach Breslau gezogen ſei, obwohl auswärts 
in den Dienſten von Gütern, woher die Betreffenden angezogen 
ſeien, notoriſch Arbeitermangel herrſche 


VYVaxlamentsbericht. 
Deutſcher Neichstag. 
39. Sitzung vom 8. Februar 13] Uhr Mittags. 
Das Haus ſetzt die Berathung über den Antrag Ackermann in 
Verbindung mit dem die Konkursordnung geltenden Antrag Gröber 


— — 


t. 

Abg. Ackermann begründet den Antrag mit dem Hinweis auf das 
Intereſſe für das ſolide Geſchäft. 

Abg. Rintelen beantragt die Abſchnitte der Vorlage, welche die 
Konkursordnung betreffen, an die Kommiſſion für Abſchlagszahlungsge⸗ 
ſchäfte zu verweiſen. Eine baldige Abhilfe ſei für die Kleinhändler und 
Fabrikanten wünſchenswerth. Eine große Gefahr für das Handwerk liegt 
in der Zunahme der Ausverkäufe und Bazars. Die Konkursordnung ſoll 
nicht mit den Vorkommniſſen des realen Lebens rechnen, ſondern in ide⸗ 
aler Weiſe annehmen, daß jeder Konkurs die Folge geſchäftlichen Unglücks 
ſei. Nur die betrügeriſchen Konkursmacher ſollen durch das Gejeß 1 7 
troffen werden, die jetzigen Strafbeſtimmungen reichen dazu nicht aus. Um 
die Täuſchung der Gläubiger zu verhindern, müßte auch die Ueberſchul⸗ 
dung als geſetzlicher Grund zur Erklärung des Konkurſes bezeichnet wer⸗ 
den. Nothwendig wäre auch die Beſeitigung des Gläubigerausſchuſſes. 

Abg. v. Stumm (Soz.) äußert ſein Bedenken, daß die Firma eines 
In ngbeiehenden Geſchäfts geändert wird, wenn ein Wechſel des Inhabers 
erfolgt. 

Abg. v. Bar (dfr.) meint, daß nach Ausſage von Sachverſtändigen 
die eee eee eines der beſten Geſetze Deuiſchlands ſei, deshalb 
kann eine umfaſſende Aenderung des beſtehenden Geſetzes nicht ſympathiſch 
berühren. In anderen Ländern iſt man in der Ertheilung größerer Frei⸗ 
heit des richterlichen Ermeſſens immer weiter gegangen, in dem Antrag 
wird nun gefordert, daß eine Einſchränkung des richterlichen Ermeſſens 
7 ſoll. Die Kommiſſion wird eine ſchwere Arbeit haben, wenn ſie 
den Entwurf brauchbar geſtalten will. 

Abg. Schneider⸗Hamm (natlib.), erkennt an, daß die techniſch vor⸗ 
züglich gearbeitete Konkursordnung doch mit der Zeit Mängel gezeigt hat, 
die der Korrektur bedürfen. Das Publikum muß vor dem betrügeriſchen 
und leichtfertigen Konkursmacher geſchützt, dagegen aber auch der ohne 
Verſchulden in Konkurs gerathene Gewerbetreibende milder beurtheilt wer⸗ 
den. Die Erſchwerung des Accords iſt deshalb willkommen; ob die Ein⸗ 
zelbeſtimmungen richtig ſind, mag die mit der Spezialberathung beauf⸗ 
tragie Kommiſſion prüfen. Auch die Nothwendigkeit der Eintragung der 
Firmen in das Handelsregiſter iſt nicht zu betonen, denn beiſpielsweiſe 
laſſen ſich gegenwärtig in Berlin nur drei Fünftel aller Firmen in das 
Handelsregiſter eintragen. 

Abg. Heine (Soz.) führt viele Konkurſe auf den Mangel an Schul⸗ 
bildung zurück. Statt der Religionsſtunden ſollte Buchführung gelehrt 
werden. Redner ſtellt den Antrag abzulehnen. 

Hierauf wird die Debatte geſchloſſen. 

Nach einem Schlußwort des Abg. Ackermann wird der Antrag an 
eine beſondere Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Auf Antrag des Abg. Richter (dfr.) wird über den Theil der Re⸗ 
ſolution, welcher die Konſumvereine betrifft zur namentlichen Abſtimmung 
geſchritten. Es ſtimmen 131 mit Ja und 92 mit Nein. Die Reſolution 
Ackermann iſt alſo angenommen. Die Reſolution fordert das Verbot der 
Abgabe von Waaren an Nichtmitglieder der Konſumvereine. 

Hierauf folgt die weitere Berathung des Antrag Rintelen, welcher 
beſagt, daß die Verjährung während der Zeit ruht, in der auf Grund des 
Geſetzes eine Strafverfolgung nicht begonnen oder nicht fortgeſetzt werden 
kann. Das Fehlen des in den Strafgeſetzen ſelbſt vorgeſchriebenen Er⸗ 
forderniſſes auf Strafverfolgung hindert nicht den Beginn der Verjährung. 

Nachdem der Abg. Stadthagen (Soz.) die Faſſung des Antrags 
bemängelt hatte, wird derſelbe gegen die Stimmen der Sozialdemokraten 
angenommen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Im Peſter Reichstage fanden ſtürmiſche Ausein- 
anderſetzungen über einzelne vom Miniſterium angeregte Reform⸗ 
fragen ſtatt. — Die Arbeiter der ungariſchen Gewehrfabrik haben 
nunmehr faſt ſämmtlich nach achttägigem Feiern die Arbeit wieder 
aufgenommen. — Der Ausbruch der Cholera wird aus meh⸗ 
reren Orten gemeldet. 

Belgien⸗Niederlande. 

Brüſſel. Aus verſchiedenen Städten werden wieder⸗ 
holte Rekrutierungskrawalle gemeldet, die ſtellenweiſe eine ſolche 
Ausdehnung annahmen, daß Polizei mit blanker Waffe die Ruhe 
wiederherſtellen mußte. — Aus dem Kongoſtaat werden wachſende 
Araberunruhen berichtet. 


Italien. 

Aus Rom kommt die Meldung, daß die Verhandlungen in 
der Millitärkom miſſion des deutſchen Reichstages mit größter 
Aufmerkſamkeit verfolgt werden. Verſchiedentlich hatte man ver⸗ 
ſucht, alberne Klatſchereien an die bekannten Erklärungen des 
Reichskanzlers Grafen Caprivi anzuhängen, aber dieſer Verſuch 
iſt entſchieden mißlungen. 

Frankreich. 

Paris. Durch Gerichtsbeſchluß iſt bekanntiich das Ver⸗ 

fahren gegen eine weitere Reihe von Abgeordneten, darunter den 


„Ich kann keine andere Thür öffnen, es liegen überall Vor⸗ 
legeſchlöſſer vor,“ ſagte er. 

„So feile doch eins durch,“ gab Malchow zurück. 

„Nein,“ widerſprach Mosker, „das dauert zu lange und 
könnte auch Lärm machen. ſchiebt mich durch; Du hilfſt von hier 
und Du von drüben.“ 

„Und wer hilft mir?“ fragte Malchow. 

„Du bleibſt hier,“ verſetzte Bosker trocken. 

„Was? Ich ſoll Euch allein hineinlaſſen?“ 

„Trauſt Du uns nicht, daß wir Dir die Moneten richtig 
abliefern?“ fragte Bosker ſpöttiſch, 

„Thorheit,“ entgegnete Malchow, „mit gewöhnlichen Dieben 
hätte ich mich nicht eingelaſſen, ihr wißt ſo gut wie ich, wofür 
es geſchieht, aber ich mag hier nicht unthätig ſtehen und Euch 
die Arbeit und Gefahr allein überlaſſen.“ 

„Dummes Zeug,“ lachte Bosker roh, „mach' nicht ſo viel 
unnütze Redensarten. Einer muß hier draußen bleiben, ſonſt 
kommen wir nicht wieder aus dem Loche zurück, noch dazu, wenn 
15 das Geld haben, denn lauter Kaſſenſcheine werden's nicht 
ein.“ 

„So bleibe Du hier und laß mich hinein, ich bin ſchmächtiger 
als Du,“ ſagte Malchow. 

„Aber ich weiß Beſcheid, Ihr findet Euch nicht zurecht, ich 
muß hinein; Platz dal“ 

Er ſtieß Malchow zurück und machte Anſtalt durch das 
Loch zu kriechen. Mit noch weit größeren Schwierigkeiten als dies 
vorher bei Ebers verurſacht hatte, wurde er hindurchgeſchoben. 
Malchow ſtand der kalte Schweiß auf der Stirn; er fürchtete, 
ſein Gefährte könne erſticken. Mit einem tiefen Seufzer fühlte 
er den Körper feinen nachhelfenden Armen entſchwinden; klopfenden 
Herzens blieb er zurück. 


Den a 
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ehemaligen Finanzminiſter Rouvier, eingeſtellt worden, die im 
Panamaſkandal der Beſtechung beſchuldigt worden ſind. Die 
Pariſer Zeitungen geben im Allgemeinen der Anſicht Ausdruck, 
gerade gegen diejenigen Abgeordneten ſei das Verfahren einge: 
ſtellt worden, von welchen die Regierung Enthüllungen fürchte. 
Es gab deshalb auch in der Deputiertenkammer lebhafte Neuß⸗ 
rungen, die aber vom Miniſterpräſidenten mit der Bemerkung 
zurückgewieſen wurden, daß ein Richterſpruch nicht der Kritik 
unterliege. Der Verſuch, die Arbeiten am Panama⸗Kanal wieder 
zu beginnen, der demnächſt gemacht werden ſoll, begegnet in der 
Bevölkerung der ſchlechteſten Aufnahme. Die Tauſende, welche 
beim Kanalbau ihr Geld ſchon verloren haben, haben keine Luſt, 
noch mehr fortzuwerfen. 
Großbritannien. 

London. Im Unterhauſe des Parlamentes dauert die 
Adreßdebatte in ermüdenſter und langweiligſter Weiſe fort. Der 
Mininiſterpräſident Gladſtone beſteht darauf, daß die Diskuſſion 
in dieſer Woche ihr Ende finde. Es fol ein Zwangsſchluß 
eintreten. — In Birmah fand ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen 
den britiſchen Truppen und den Eingeborenenſtamm der Kat⸗ 
ſchins ſtatt, die in die Flucht geſchlagen wurden. Die Engländer 
hatten zwei, jene elf Todte und zahlreiche Verwundete. — Die 
neue republikaniſche Regierung von Hawaii iſt jetzt allgemein 
anerkannt worden. 


Fropinzial- Nachrichten. 

— Graudenz, 8. Februar. Zur informatoriſchen Dienſtleiſtung als 

Polizeikommiſſar und Polizeiſetretär hierſelbſt iſt Herr Feldwebel Off vom 
11. Fuß⸗Artillerie-Regiment in Thorn einberufen worden. 

— Schloppe, 7. Februar. Geſtern fand man den Stadtarmen Julius 
Gehrke, eine berüchtigte Perſönlicheit, erhängt in ſeinem Zimmer vor. 
Lebensüberdruß und Nahrungsſorgen haben ihn zu dieſem Schritt veran- 
laßt. — Es war an einem der letzten Tage des ſtarken Froſtes, als die 
Frau eines Arbeiters aus Selgenau, welche dem Trunke ergeben iſt, von 
ihrem Manne gezüchtigt wurde, da ſie wieder einmal dieſem Laſter gefröhnt 
hatte. Hierüber erbittert, verließ ſie das Haus mit dem Vorſatze, ſich zu 
ertränken. Der Mann ließ ſie ruhig gehen, da ein offenes Waſſer nicht in 
der Nähe war. Als ſie jedoch nach längerer Zeit nicht zurückgekehrt war, 
wurde er beſorgt und begab ſich mit einem Nachbar auf die Suche. Zu 
ihrem Entſetzen fanden die Männer das Weib auf dem Eiſe ſitzend und 
zwar — angefroren. Dieſelbe hatte gemeint, das Eis durch ihre Körper⸗ 
wärme aufthauen zu können, war dann eingeſchlafen und ſchließlich feſtge⸗ 
froren. Da es anders nicht möglich war, wurde die Unglückliche mit Ge⸗ 
walt vom Eiſe losgeriſſen, wobei das Fleiſch der Beine in Fetzen am Eiſe 
hängen blieb. Jetzt liegt die Frau ſchwer krank darnieder; an ihrem 
Aufkommen wird gezweifelt. N. W. M. 

— Neuteich, 7. Februar. Am Donnerſtag, den 2. Februar, waren 
in Petershagen mehrere Arbeiter damit beſchäftigt, das Rad der Dampf⸗ 
mühle in Petershagen los zu eiſen, wobei der Flaſche tapfer zugeſprochen 
wurde. Auf dem Rückwege von der Arbeit fingen die Arbeiter Drewke aus 
Tiegenhagen und Redder aus Gr. Stobbendorf ſich zu „faſſen“ an, um die 
gegenſeitige Stärke zu erproben. Die anderen Arbeiter foppten hierbei 
noch die beiden Ringenden, ſo daß die Händeleien, die allerdings bis jetzt 
nur aus Spaßhaftigkeit geſchehen, immer weiter fortgeſetzt wurden. Plötz⸗ 
lich holte der Arbeiter Drewke mit feiner Schaufel aus und verſetzte dem 
Redder einen, wenn auch nur leichten Schlag vor den Magen, worauf 
dieſer ſofort zu Boden fiel. D. gab ihm darauf noch einen Schlag mit 
den Worten: „Kröt' ſtehſt nicht auf?“ Als R. ſich aber nicht rührte, 
ſiel das den Anderen auf, ſie ſahen genau nach und hoben eine Leiche 

E. 
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— Biſchofsburg, 7. Februar. Als ſich am Sonnabend der Werth H. 
aus Willims aus dem Dorfe nach ſeinem ausgebaut liegenden Gehöft begab, 
wurde er von einem Schlittenfuhrwerk ſo unglücklich überfahren, daß er ſich 
nicht von der Stelle bewegen konnte. Das Fuhrwerk machte ſich dann 
eiligſt aus dem Staube. H. wurde erſt nach einigen Stunden halb erſtarrt 
von einem a des Weges kommenden Menſchen gefunden und nach 
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Haufe geſchafft. Im hieſigen Krankenhaus ftellte der Arzt $ 
A eee e fn ſig 1) stellte der rzt Knochenbruch 


— Tilſit, 7. Februar. Einen nichts weniger als fetten Prozeß er⸗ 
zielte ein Grenzbewohner aus einer Klage, welche derſelbe gegen zwei 
ſeiner Nachbarn wegen Mißhandlung angeſtrengt hatte. Die Angelegenheit 
kam jüngſt auf dem Schöffengericht zu Heydekrug zum Austrage, nahm 
daſelbſt für den Kläger aber eine ſo ungünſtige Wendung, daß der De⸗ 
nunziant in dieſelbe Grube fiel, welche er den Beklagten bereitet hatte. 
Das Schöffengericht ſah ſich nämlich veranlaßt, die ganze Sippe, Kläger 
und Verklagte zu je 2 Monat Gefängniß zu verurtheilen. 3327 

— Königsberg, 7. Februar. Wie wenig ernſt es den meiſten unſerer 
varbeitsloſen“ Arbeiter mit der Erlangung von Beſchäftigung iſt, beweiſt 
die Thatſache, daß diejenigen Zimmerleute, welche ſich geſtern auf dem 
ſtädtiſchen Stadthofe einfanden, es ablehnten, für den Betrag von 2,70 M. 
die ihnen angebotenen Bollwerksarbeiten aufzunehmen. Wenn man bedenkt, 
daß bei den kurzen Tagen die Arbeitszeit unter Abrechnung der Mittags⸗ 
pauſe ſich auf höchſtens 8 Stunden erſeckeg kann, ſo muß der angebotene 
Lohn als ein durchaus angemeſſener erachtet werden. Arbeiter, die die 
von Sozialdemokraten behauptete Noth wirklich drückt, hätten ſich dieſe 
Arbeitsgelegenheit ſicher nicht entgehen laſſen. Heute durchzogen mehrere 
Trupps Arbeitsloſer die Stadt und poſtirten ſich vor dem Magiſtrat, dem 
Polizeipräſidium und auch vor dem Regierungsgebäude. Hier begaben ſich 
ſieben Delegirte zum Regierungspräſidenten, um bei demſelben vorſtellig 
zu werden. Ihnen wurde bedeutet, daß die Behörden alles thun werden, 
was in ihren Kräften ſtehe, um Arbeitsgelegenheit zu ſchaffen und der 
Noth zu ſteuern. K. H. Z. 

— Aus der Provinz Pofen, 8. Februar. In der Nacht vom 4. 
um 5. d. M. iſt auf dem Anſiedelungsgute Wojeiechowo ein frecher 

aubanfall verübt worden, welcher die dortige Umgebung in große Aufre⸗ 
gung verſetzt hat. In dem Gaſthofe zu W. hatten ſich Sonnabend Abends 
mehrere Anſiedler eingefunden, um den auf mehrere Tauſend Mark ſich 
belaufenden und für eine während des Winters gemachte Feldſteinlieferung 
eingegangenen Betrag gemeinſchaftlich zu theilen. Zugegen war unter 
Anderen auch der nicht betheiligte Welkiſch aus Lowencice, ein junger Mann von 
20 Jahren, der auch bemerkte, daß Lankiſch ein ſehr tüchtiger, fleißiger 
und allgemein beliebter Anſiedler, circa 500 Mark bekam. Im Laufe 20 
Unterhaltung entfernte ſich Welkiſch, ohne daß es auffiel. Es mochte gegen 


Er drückte ſich ganz feſt an die Mauer und lauſchte mit 
angehaltenem Ather; aber alles blieb ſtill. Seine Gefährten 
mußten mit Katzenſchritten durch das Gehöft ſchleichen, denn es 
wurde nicht das leiſeſte Geräuſch hörbar, und auch von außen 
regte ſich nichts. Die Stille war ſo drückend, daß Malchow wie 
erleichtert aufathmete. als er wieder das Schlagen einer Thurmuhr 
vernahm. Es war dreiviertel auf eins. 

Jetzt aber wurde aus der Ferne ein Ton hörbar. 

Es klang wie das rollen von Rädern. Malchow ſtutzte. 
Noch vermochte er nicht zu unterſcheiden, aus welcher Richtung 
der Wagen komme und wohin er ſich wende, aber mit jeder 
Minute erſcholl das Geräuſch näher und deutlicher, und jetzt 
wurde auch das röthliche Licht der Laterne am Wagen ſichtbar. 
Dem Wacheſtehenden blieb bald kein Zweifel mehr darüber, daß 
eine Nachtdroſchke gefahren komme und die Richtung nach dem. 
Bauplatz des Maukermeiſters Wendland nehme. 

„Der junge Wendland! Er kommt zurück!“ murmelte Mal⸗ 
chow von jähem Schreck durchzuckt. „Was beginne ich? Wie 
gebe ich denen dadrinnen ein Zeichen? Und wenn ich es thue, 
verrathe ich ſie dadurch nicht vielleicht?“ 

Der Wagen hatte ſich inzwiſchen der Einfahrt genährt, die 
zum Glück für Malchow ein ganzes Stück entfernt von dem 
Orte lag, an welchem er ſich befand. Wäre er aber ſelbſt näher 
geweſen, jo würde der Ankommende ihn doch ſchwerlich ſobald 
bemerkt haben. Er hatte den Kutſcher bezahlt, einen kleinen 
Handkoffer aus dem Wagen genommen und war, während dieſer 
davon fuhr, bemüht, durch Läuten an der Glocke die Schläfer 
im Hauſe zu erwecken und ſich Eingang zu verſchaffen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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12 Uhr geweſen ſein, als Lankiſch querfeldein den Heimweg antrat. 
Plötzlich erhielt er von einer ihm unbekannten Perſon mehrere Schläge 
auf den Kopf. Halb betäubt greift er ſchnell nach ſeinem Taſchenmeſſer, 
da er weder Stock noch Waffe bei ſich hatte. Es kommt zu einem heftigen 
Kampfe, in dem Lankiſch ſeinem Gegner mehrere Stiche ins Geſicht ver- 
ſetzte, ſo daß Leßterer endlich die Flucht ergriff. Trotzdem der Schnee 
leuchtete, konnte L., aus der klaffenden Wunde blutend, den Räuber nicht 
erkennen, beſaß aber in ſeiner Ermattung doch ſo viel Geiſtesgegenwart, 
ſich der Mütze und des zerbrochenen Stockes des Entfliehenden zu bemäch⸗ 
tigen. Noch in der Nacht ließ L. einen Arzt holen und die Polizei von 
dem Vorfall in Kenntniß ſetzen, um eine etwaige Flucht des Räubers mit 
dem Frühzuge zu verhindern. Allein am Bahnhofe wurde kein Verdäch⸗ 
915 geſehen. Als die Kirchgänger aber Vormittags an W.'s Haus vor⸗ 
übergingen, bemerkten ſie die Leiche des jungen Welkiſch durch das Giebel⸗ 
fenſter am Balken hängen, das Geſicht mit Stichwunden bedeckt. W. hatte 
aus Furcht vor Strafe einen Selbſtmord begangen. Am Thatorte wurde 
nachher ein ſcharfes Beil des Selbſtmörders e, was ebenfalls auf 
einen geplanten Raubmord ſchließen läßt. 

— Oſtrowo, 8. Februar. Das Schwurgericht hat den Mörder des 
Oberwachtmeiſters Marſchner zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 


Soc ales. 
Thorn, den 9. Februar 1893. 


Arſmeekalender⸗ 


ſich Herr Chr. Sand bereit erklärt, in ſeinem Comtoir die Ausfertigung 
der Dauerkarten in den Geſchäftsſtunden zu bewirken, während der Gut⸗ 
ſcheinverkauf nach wie vor durch die Herren Dusczinski, Breiteſtraße, und 
Oterski, Brombergervorſtadt, bewirkt werden wird. / 

IJ Dividende der Straßenbahn. Die Straßenbahn zahlt für das 
verfloſſene Rechnungsjahr 1% Dividende, gegen 5% im Vorjahre. Die 
Dividende kann vom nächſten Dienſtag an bei Herrn L. Simonſohn in 
Empfang genommen werden. — Zur Deckung der bisher bekannt gewor⸗ 
denen Unterjchleife hat ſich Herr Contag bereit erklärt. 

np Der neueſte hoffähige Tanz iſt bekanntlich das Menuett. Von 
Berlin hat es bereits ſeinen Zug in die Provinz genommen, wo es einſt⸗ 
weilen vorzugsweiſe auf den Feſtlichkeiten der Offiziere getanzt wird. Im 
Zeitalter Ludwichs XIV. war das Menuett der Lieblingstanz der gebildeten 
Welt. Durch das ganze 18. Jahrundert hindurch hat ſich bis zur fran⸗ 
zöſiſchen Revolution das Menuet großer Werthſchätzung erfreut, um dann 
mehr und mehr in Vergeſſenheit zu gerathen. Erſt in unſeren Tagen iſt 
es wieder aufgelebt, nachdem man am Berliner Kaiſerhofe große Vorliebe 
für den Tanz, bei dem ſich die Schönheit der Körperbewegung mit Grazie 
und würdevollem Anſtande paart, kundgegeben hat. Das enuet wird 
nunmehr in ganz Deutſchland von den Mitgliedern der Genoſſenſchaft 
deutſcher Tanzlehrer gelehrt werden und wahrſcheinlich wird es nicht mehr 
ange dauern, bis das Menuett auf den hieſigen Bällen einen ſtändigen 
Platz in der Tanzkarte erhält. 

)( Transport eines Hauſes. Daß die Verſetzung eines Hauſes an 
einer andern Stelle nicht nur in Amerika bewerkſtelligt werden kann, ſon⸗ 
dern daß man dazu auch in Thorn im Stande iſt, zeigte ſich heute früh 
in der Kulmer⸗Vorſtadt. Das auf dem alten Ulmer'ſchen Zimmerplatz 


ae . C . aupilliers benannt) im De- (neben Gründers Wagenbauanſtalt) ſtehende Baubureau wurde nebſt dem 
N F Seen die en auf Fußboden vom Fundament abgehoben und auf zwei durch Querhölzer 
ihrem Rückzug nach Chalons befüg an. — Jnf. ⸗ Regtr. 7, varbundene Schleifen gejegt. Vier pferde, ſpätel beim Unfteigen des 


10, 11, 19, 22, 23; Jäger⸗Bat. 5, 6; Kür.⸗Regt. 1; Huj.- 
Regt. 4; 4. Landw.⸗Huſ.⸗Regt.; Feld- Art. = Regtr. Garde, 
4, 5, 6, 7. 
Gefecht bei Cogny im Departement Marne. Das Dorf 
wird genommen, der Feind nach Chateau Thierry geworfen. 
— Inf. Regt. 20 

— Perſona lien. Der Erſte Staatsanwalt Wulff in Königsberg i. Pr. 
iſt zum Be aalen bei dem Oberlandesgerichte in erfzawerber 
ernannt worden. 

1 24 Koppernikus⸗Verein. In der Monatsſitzung am 6. d. M. wurde 
die geprüfte Jahresrechnung vorgelegt und entlaſtet, die Rechnung über 
den Druck der Denkmäler der Marienkirche auf 1320 M. feſtgeſtellt und 
der Feſtvortrag am 19. d. M. von Herrn Landgerichtsrath Martell über— 
nommen. Behufs Beſchlußfaſſung über die beantragte Abänderung der 
Statuten ſoll eine Generalverſammlung in Verbindung mit der Monats- 
ſizung des März berufen werden. Alsdann wurde über die Ver⸗ 
leihung des Koppernikus - Stipendiums Beſchluß gefaßt. Den 
Vortrag hielt Herr Sanitätsrath Dr. Lindau über Schutzimpfungen. 
Von den Verſuchen durch Einimpfung der Menſchenblattern die Macht 
der furchtbaren Seuche zu brechen, ausgehend verbreitete ſich der Vortrag 
über die volksthümlichen Gebräuche, welche auf ähnlichen Hoffnungen auch 
bei anderen Krankheiten beruhen, um dann die Kuhpockenimpfung Jenners 
und die Impfungen des Hundswuthgiftes durch Paſteur in ihren Grund⸗ 
zügen darzuſtellen. Der Koch'ſchen Erfindung wurde eine große Bedeu⸗ 


tun ür die Erkrankung der Tuber elkrankheiten bei emeſſen, 
wüde die Heilwirkung der Lympfe ſich bis jetzt nicht be⸗ 
währt habe. Als Grundgedanke aller Schutzimpfungen ſtellte der 


Vortragende hin, daß die Ausſcheidungsprodukte auf den Organismus 
von ve fie ausgeſchieden find, ſchädlich, Ta tödtlich wirken. Es komme 
alſo darauf an, dem zu Schützenden oder zu Heilenden nicht die Bakterien 
elbſt einzuimpfen, gegen die er geſchützt werden joll, ſondern deren Aus⸗ 
schee re ie erſteren würden ihn tödten, die letzteren aber tödten 
die böſen Pilze. Dieſer Grundgedanke ergab ſich insbeſondere klar aus der 
dem Vortrage folgenden lebhaften Beſprechung. 

17 Evangeliſch⸗kirchlicher Hilfsverein. Zur Förderung des Inter⸗ 

eſſes für dieſen Verein wird morgen (Freitag) um 5 Uhr Nachmittags in 
der neuſtädt. evangel. Kirche von Herrn Paſtor Werkenthin aus Berlin ein 
Gottesdienſt abgehalten werden. (Siehe Inſerat in der heutigen Nummer.) 
Der Verein, deſſen Protektorat J. Maj. die Kaiſerin übernommen hat und 
für welchen ſie ein beſonderes warmes Intereſſe fortwährend an den Tag 
legt, ſtellt ſich die Aufgabe, der Kirchennoth und der geiſtlichen Verwahr⸗ 
loſung in den großen Städten, in Berlin, aber auch in den größeren 
Städten der Provinzen, abzuhelfen. Wer weiß, wie in den ungeheuren 
Maſſengemeinden der Großſtädte Hunderttausende geiſtlich verkommen, wie 
die Kinder ohne Taufe und Konfirmation heranwachſen, die Erwachſenen 
ſich vom Gottesdienſt und Sakrament oft Jahrzehnte lang fernhalten, der 
kann dieſem Verein ſeine Theilnahme nicht berſege und gewiß werden 
die Schilderungen, welche Herr Paſtor Werkenthin morgen aus eigenſter 
Erfahrung heraus von dieſer kirchlichen Noth geben wird, auch wieder 
viele Herzen für die Arbeit des Vereins erwärmen. 
55 Silberlotterie. Durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen iſt dem Weſtpr. Provinzial⸗Fechtverein in Danzig 
die W ertheilt worden, zum Beſten des Fonds für die Erbau⸗ 
ung eines Waiſenhauſes in der Provinz Weſtpreußen eine Verlooſung von 
Silberſachen zu veranſtalten. Da in dem zu erbauenden Waiſenhauſe aus 
ſämmtlichen Kreiſen der Provinz Waiſenkinder untergebracht werden, ſo 
wird hoffentlich die Betheiligung an der Verlooſung in der ganzen 
Provinz recht rege werden. 

Vom Gymnaſium und Realgymnaſium. Am nächſten Montag 
den 13. Februar beginnen an beiden Anſtalten die ſchriftlichen Prüfungen 
der Abiturienten, welche am Gymnaſium 5, am Realgymnaſium 6 Tage 
dauern. Am 20. Februar beginnt für beide Unterſekunda die ſchriftliche 
Verſetzungsprüfung, welche zugleich als Prüfung für den Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen⸗Dienſt gil. 

0. Die Budgetkommiſſion des Reichstages hat die Koſten zum 
Bau eines Proviant⸗ und Dienſtwohnungsgebäudes in Thorn bewilligt. 

* Erledigte Stellen für Militäranwärter. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig, Poſtſchaffner für den inneren Dienst, 900 Mk. Gehalt jährlich und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. jährlich; 
Ober-Poſtdirektionsbezirk Danzig, 2 Landbriefträger, je 650 Mt. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. 

11 Thorner Straßenhahn. Der bisherige Betriebs inſpektor Werth⸗ 
mann iſt, wie bereits kurz erwähnt, wegen mehrfacher Veruntreuungen 
ſeiner Stellung enthoben und bereits in Haft genommen worden, 5 
hat die Verwaltung unſerer Straßenbahn für ſofortigen Erſatz Sorge ge⸗ 
tragen, ſodaß die Betriebsverhältniſſe des Unternehmens durch das bedauerns⸗ 
werthe Vorkommniß nicht weiter beeinträchtigt werden. — Am geſtrigen 
Vormittag hat eine Verſammlung der Bethelligten jtattgefunden, in welcher 
der perſönlich haftende Geſellſchafter, Herr Regierungsbaumeiſter Contag, 
die Jahresrechnung erläuterte. Es ſind im verfloſſenen Betriebsjahre 
456513 Perſonen befördert worden gegen 367 719 Perſonen in den acht 
Monaten des erſten Betriebsjahres, ſodaß im Geſchäftsjahre leider ein ge⸗ 
wiſſer Rückgang in der Frequenz und ſoweit auch in den Betriebsein⸗ 
nahmen zu verzeichnen iſt. Der Wagenpark ſoll um 2 offene Sommer- 
wagen vermehrt werden und es ſteht zu erhoffen, daß durch eine regere 
Benntzun der Straßenbahn in dieſem Jahre ein weſentlich günſtiges Be⸗ 
nere erzielt werden wird. Die hieſigen Betheiligten wählten zur 
Unterf bung der Betriebsverwaltung aus ihren Kreiſen einen Ausſchuß, 
beſtehend aus den Herren Uebrick, Krüwes, Sand, Tilt und Buſſe, welchen 
es obliegen wird, die ntereſſen der Geſellſchaft und des Publikums am 
Orte in entſprechender Weise wahrzunehmen. Außerdem iſt die Kaſſen⸗ 
führung dem Banthauſe L. Simonfohn hierſelbſt übertragen, welches fortan 


Weges acht Pferde zogen nun dieſen hier noch nicht geſehenen Transport 
die Kulmer⸗Chauſſee entlang bis zu der den Herren Ulmer und Kaun 
(früher Angermann) gehörigen Schneidemühle, wo das Bureau wieder ab⸗ 
geladen und auf ein neues Fundament geſetzt wurde. 

SS Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt unter dem Rindvieh der Be- 
ſitzer Maß und Kurzinski zu Mlynietz ausgebrochen. 

SS Erloſchen iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh 
des zu dem Gute Warszewitz gehörigen Vorwerks Jawiszowko. 

+ Schwurgericht. (Schluß.) Die Beweisaufnahme vermochte die 
Geſchworenen nur von der Schuld der Angeklagten Wilezynska in Bezug 
auf den fahrläſſigen Meineid zu überzeugen. Sie bejahten die Schuldfrage 
nach dieſer Richtung hin, verneinten aber diejenige hinſichtlich des wiſſenk⸗ 
lichen Meineides und die der Anſtiftung zum Meineide. Demnächſt wurde 
die Wilezynska wegen fahrläſſigen Meineides zu 1 Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, welche Strafe durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet wurde, dagegen wurde ſie von der Anklage des wiſſentlichen Mein⸗ 
eides freigeſprochen, ebenſo Bieganski von der Anklage der Anſtiftung zu 
dieſem Verbrechen. In der heutigen Sitzung ſtanden 2 Sachen 
zur Verhandlung an. In der erſteren hatte ſich der Arbeiter Joſef Klemp 
aus Mlieniec wegen Urkundenfälſchung und ver ſuchten Betruges zu ver⸗ 
antworten. K. war in der Zeit vom 1. Januar 1886 bis 31. März 1890 
Amtsdiener in Seyde und erhielt einen monatlichen Lohn von 7,50 Mk. 
Anfangs Dezember wandte er ſich mit einem Geſuche um Gewährung einer 
Invalidenrente an das Landrathsamt in Thorn und fügte eine Beſchei⸗ 
nigung des Amtsvorſtehers in Seyde bei, aus welcher hervorging, daß der 
monatliche Lohn des Klemp 27,50 Mk. betragen habe. Die Zahl des 
Lohnſatzes war, wie ermittelt wurde, gefälſcht und zwar in der Weiſe, daß 
vor die 7 von unbefugter Hand eine 2 geſetzt war. Die Anklage führt 
aus, daß dieſe Fälſchung bewirkt iſt, um eine höhere Invalidenrente für 
den Angeklagten zu erwirken. K. giebt die Fäſchung zu, er will dieſelbe 
jedoch nicht ausgeführt haben und giebt die Möglichkeit zu, daß dieſelbe 
von ſeinem inzwiſchen verſtorbenen Sohne verübt ſei. Die Beweisauf⸗ 
nahme genügte nicht, um die Geſchworenen von der Schuld des Ange⸗ 
klagten zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfrage, worauf Freiſpre⸗ 
chung erfolgte. (Fortſ. folgt.) 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Adolf Nagel aus Damerau wegen gefährlicher Körperverletzung zu 
3 Monaten Gefängniß, die Arbeiter Ferdinand Friedrich aus Sarnak und 
Eduard Treichel aus Holländerei Grabia wegen Vergehens gegen $ 286 
R.⸗Str.⸗G.⸗B. (Verlooſung einer Uhr ohne die erfarderliche Genehmigung) 
zu einer Geldſtrafe von je 10 Mark, der Muſiker Eugen Durau aus 
Kl. Mocker wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 5 Tagen Gefängniß, deſſen 
Ehefrau Marie Durau wegen gleichen Vergehens zu 20 Mark Geldſtrafe, 
die unverehelichte Pauline Czerwinski aus Thorn wegen Uebertretung der 
Sittenkontrolvorſchriften und wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle 
zu 4 Wochen Haft und 5 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Anaſtaſius 
Wisniewski aus Silbersdorf wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Hehlerei zu 9 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Konſtantin Wisniewski 
aus Silbersdorf wegen Diebſtahls zu 3 Monaten Gefängniß, der Beſitzer 
Franz Pancerzynski aus Ruda wegen Verbrechens gegen $ 174. M 1. 
R.⸗Str.⸗G.⸗B. in 10 Fällen (Vornahme unzüchtiger Handlungen mit 
ſeinem Mündel) zu 2 Jahren Zuchthaus und 2jährigem Ehrverluſt. — 
Die Strafſachen gegen den Arbeiter Johann Lachowski aus Zelgnn, z. 3. 
in der Strafanſtalt in Graudenz, wegen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle und gegen den Arbeiter Ludwig Rahn aus Ludwigswalde wurden 
vertagt. 

Ein wahrer Gletſcher befindet ſich an der Vorderſeite der alt- 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirche und macht die Paſſage ſehr gefährlich. Erſt 
geſtern kam dort eine Dame zu Fall, ohne ſich indeß glücklicherweiſe zu 
verletzen. Solche Unfälle können aber ſehr ſchlimm ablaufen. Wir meinen, 
auch an öffentlichen Gebäuden muß für Beſeiti ung ſo W Hinder⸗ 
niſſe 541 8 werden, eventuell durch polizeilichen Zwang. Vor einigen 
Tagen bei Beginn des Thauwetters war der Weg an der altſtädtiſchen 
Kirche entlang ſogar lebensgefährlich, denn die am Dachrande hängenden 
langen Eiszapfen ſtürzten mit Getöſe herab. 

„ Ergriffener Einbrecher. Recht eifrig in ſeiner Einbrecherthätig⸗ 
keit iſt der bereits mit Zuchthaus vorbeſtrafte ſogenannte „Arbeiter“ Michael 
Lewandowski aus Lonczyn, derſelbe hat im Laufe des Winters eine Anzahl 
erheblicher Einbruchsdiebſtähle verübl. So ſtahl er im Hotel „Schwarzer 
Adler“ Geſchirrzeug und eine Pelzdecke im Werthe von 68 Mk., im Hotel 
„Thorner Hof“ aus einem Schlitten eine Pelzdecke, einen Kutſchermantel, 
verſchiedene Pferdedecken im Werthe von 120 Mk., bei Herrn Kaufmann 
Murzynski in der Gerechteſtraße durch Einbruch Kleider und Wäſche im 
Werthe von 220 Mk., bei der Wittwe Schwartz in der Gerechteſtraße, wo 
er ſich Abends hatte in das Haus einſchließen laſſen, Betten und Wäſche 
im Werthe von 300 Mk. Die Polizei fand bei der Hausſuchung die ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände vor und gab ſie ihren Eigenthümern zurück. Die 
nicht vorgefundenen Murzynskiſſchen Sachen will L. nach Inowrazlaw 
und Podgorz verkauft haben. Es iſt anzunehmen, daß L. bei Ausübung 
dieſer Diebſtähle einen Complicen gehabt hat, da er die geſtohlenen Sachen 
ſchwerlich allein hätte fortbringen können. Der Einbrecher ſitzt bereits hin⸗ 
ter Schloß und Riegel. 

k Diebſtahl. In der Nacht zum Dienſtag wurde einem in der Ge— 
rechteſtraße wohnenden Herrn, deſſen Frau verreift iſt, aus der Wohnung 
ein ſilbernes Armband, eine ſilberne Broſche, ein ſilberner Fingerhut, 
zwei Scheeren, eine Bettdecke, ein Paradekiſſen, Jacke, Chemiſett und Pan⸗ 
toffeln geſtohlen. 

„ Verhaftet 7 Perſonen. 


© Mocker, 9. Februar. 
Gemeindevertretung waren 19 Herren erſchienen. Den Vorſitz führte ver⸗ 
tretungsweiſe Herr Voß. Zunächſt wurde das für die Gemeinde Schöne- 


m berg bei Berlin gittige Ortsſtatut (zur Bildung des kollegiſchen Gemeinde- 
alle hier fälligen Zahlungen für die Geſellſchaft leiſten wird. Ferner hat vorſtandes und die Geſchäftsordnung der Gemeindevertretung) vorgeleſen 
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Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
die unter Nr. 821 eingetragene Firma 


Haupttreffer: 


P. Hellmich in Mocker gelöſcht. 
Thorn, den 30. Januar 1893. 
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2 Millionen 
1 Million, 500 000, 400 000, 200 000, 
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Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 
tadt Barletta - Loose. 


Ziehung 20. Februar 1893. 


nzahlung mit e Gewinn⸗ 


2 Fuhrleute E13 


erhalten dauernde Arbeit beim Maurer⸗ 
meiſter K. Soppart in Thorn. 
Een 
Steueraufſeh. Berg bew., v. ſof. zu 
A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
Alanen- u. Mellinftraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 
Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 


He t 
kleine 


verm. kleine 


Zu der geſtern anberaumten Sitzung der 


Zimmer, Küche u. Zub. f. 80 Thlr. 
1.4. 93 zu verm. Bäckerſte. 5. 


welche bisher Herr[ Zimmern mit Bureau. Off. unter S. 
in d. Exped. d. Ztg. niederzulegen. 


nebſt Zubehör zu verm. 
A. Borchardt, Fleiſcherinſtr., Schillerſt. 9. 


ine freundl. Wohn, 5 


und eine gemiſchte Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Born, Dreyer, 
Raaſch, Wunſch, Voß und W. Broſius, gewählt, welche das Ortsſtatut 
mit den für die hieſigen Verhältniſſe etwa erwünſchten Abänderungen ver⸗ 
ſehen und wieder vorlegen ſoll. — Die Prüfung der Jahresrechnung 
1891/92 ſoll ſich nur dahin erſtrecken, ob die Aufſtellung dieſer Rechnung 
vorſchriftsmäßig erfolgt iſt, da die Jahresrechnung rechneriſch bereits feſt⸗ 
geſtellt iſt. Sollte eine nochmalige Feſtſtellung in letzterer Beziehung 
nöthig ſein, jo wird der Kreis-Ausſchuß zuvor um Angabe der ungefähren 
Koſten der Prüfung erſucht werden. — Die Herſtellung eines gepflaſterten 
Fußweges in der Schulſtraße nach dem vorgelegten Anſchlage des Herrn 
Steinſetzermeiſters Munſch ſoll öffentlich ausgeſchrieben werden. — Die 
Koſten einer Schreibhilfe wurden mit 15 Mark nachträglich bewilligt. — 
Ein Unterſtützungsgeſuch des Büreaugehilfen T. wird abgelehnt, demſelben 
aber eine Erhöhung feiner Diäten um 10 Mark per Monat vom 1. Ja⸗ 
nuar ab zugebilligt. — Ein Unterſtützungsgeſuch des Gemeindedieners L. 
wird abgelehnt. — Schließlich wird beſchloſſen, das Mobiliar und das 
Kratenmaterial der Gemeinde gegen Feuersgefahr zu verſichern. 


Vermiſchtes. 


Der furchtbare Sturm, der vor Kurzem 


Unglücksfälle. 


die 
nördliche Weſtküſte von Norwegen heimſuchte und für die Fiſcher der Lo— 
foten jo verhängnißvoll wurde, ſtellt ſich jetzt noch als viel unheilvoller 
heraus, als man Anfangs vermuthete, denn nach den aus Bodö am Weſt⸗ 
fiord in Chriſtiania eingetroffenen Nachrichten ſind ſicher 91 Mann umge⸗ 
kommen. Leider ſcheint hiermit die Zahl der Unglücksfälle noch nicht er⸗ 


ſchöpft zu ſein. Den Fiſchern im Weſtfjord wird der 25. Januar ein 
trauriger Erinnerungstag bleiben. Bei dem Brande der drei großen 
Baumwollenſpinnereien in Oſaka ſind über 100 Perſonen, zumeiſt junge 
Mädchen, ums Leben gekommen. Der angerichtete Schaden beträgt über 
200 000 Doll. Die Zahl der Verwundeten iſt bedeutend. Das Feuer joll 
durch Reibung in der Maſchinerie entſtanden ſein. Ein entſetzliches 
Unglück ereignete ſich in Kamli (China), etwa 12 deutſche Meilen weſtlich 
von Kanton gelegen. Eine Räuberbande hatte einen in Kamli befindlichen 
Tempel beſucht und von dem Abte eine hohe Summe Geldes verlangt, 
welchem Verlangen nicht Gehör geleiſtet wurde. Am ſelben Tage fand in 
einem großen, aus Matten erbauten Schuppen, der vor dem Tempel er⸗, 
richtet war, eine Theatervorſtellung ſtatt, welcher mehrere Tauſend Perſonen 
beiwohnten. Die Räuber ſetzten aus Rache dieſen Schuppen in Brand 
und die Zuſchauer ſtürzten ſich in ihrer Angſt in den Tempel; dieſer fing 
aber ebenfalls Feuer und brannte nieder. Ueber 1400 Perſonen kamen 
dabei um. — Verheerende Ueberſchwemmungen haben in Queensland im 
Diſtrikt Brisbane ſtattgefunden, wobei in der Stadt Ipswich viele Gebäude 
zum Theil beſchädigt, zum Theil von den Fluthen weggeſchwemmt worden 
ſind. 22 Perſonen ſind bei der Kathaſtrophe ums Leben gekommen. Die 
Bevölkerung hat ſich vor dem Waſſer in die höher gelegenen Orte geflüchtet. 
— Gegen das Alleinlaſſen von Kindern in verſchloſſener Wohnung ſpricht 
folgender Vorfall, welcher ſich in Berlin abgeſpielt hat: In der Nacht 
zum 5. d. M. fanden die Arbeiter W. ſchen Eheleute bei der Rückkehr von 
einer Feſtlichkeit in ihrer Wohnung ihren 6jährigen todt Sohn im Bette liegend 
vor. Der Knabe hat anſcheinend ein brennendes Streichhol auf die neben 
dem Ofen liegenden Preßkohlen geworfen, jo daß dieſe in Brand geriethen 
und der Knabe durch den Kohlendunſt getödtet wurde. — In der Grube 
„Wellesweiler“ bei Sarlouis wurden durch Geſtein drei Bergleute getödtet. 


— —Ü—U— une einer 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Wien, 8. Februar. Die „N. Fr. Pr.“ veröffentlicht verſchiedene 
ſenſationelle Dokumente aus dem viel beſprochenen Buche des ehema⸗ 
ligen Dragomans der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Butareſt. Darunter 
befindet ſich eine chiffirte Depeſche des Chefs des aſiatiſchen Depar⸗ 
tements in Petersburg an den ruſſiſchen Geſchäftsträger in Bukareſt, 
die, falls fie ſich authentiſch erweiſt, geeignet iſt Auffehen zu erregen. 
Darnach ſoll nämlich die Abſicht beſtanden haben, ſich des Prinzen 
Ferdinand ſowie der bulgariſchen Machthaber durch eine Zugentgleiſung 
zu entledigen, welche bei der Station Tſchakos ⸗Tiiflis der Ruſtſchuk⸗ 
a mit Hilfe ruſſiſcher Geheimpoliziſten arrangirt werden 
ollte. 

Lemberg, 8. Februar. Fürſt Leo Sapieka iſt geſtorben. 

London, 8. Jebruar. Einer Meldung des „Daily chroniele“ 
aus Petersburg zufolge, ſoll der Zar beſchloſſen haben, Schritte zur 
Einführung der Goldwährung in Rußland zu thun. 

Marſeille, 8. Februar. Es ſind bereits hier über 40 Cholera⸗ 
erkraukungen vorgekommen. Eine allgemeine Entrüſtung herrſcht hier 


über das Vertuſchungsſyſtem der Behörden. 


noll in Chorn. 


Submiſſionen. 

Ragaſen, Landesbauinſpektor Vogt. Lieferung von 
walzen. Termin 28. Februar. Bedingungen 0,65 Mark. 
„Bromberg, Garniſonlazareth. Lieferung der Lebensmittel ein⸗ 
ſchließlich Bier für 1. April 189394. Termin 16. Februar. Bedingungen 
liegen dort aus. » 

Poſen, Anſiedelungs-Kommiſſion. Bau eines Armenhauſes auf 
dem Anſiedelungsgute Lednagore, Kr. Gneſen. Termin 23. Februar. Be⸗ 
dingungen 1 Mark. 


zwei Chauſſee⸗ 


Telegraptzi ſche Schlußcourſe. * 
Berlin, den 9. Februar. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. L 9. 2. 93. F. 2. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 211,35 | 209,7 
Wechſel auf Warſchau kurz. 210,90 2007 
Preußiſche 3 proc. Conſols A 44 87,10 87.20 
Preußiſche 3½ proc. Conjoß . . . . 101 101 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 0 107,70 107,70 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . . 67,— 66,80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64,80 64,20 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 08 98.30 
Disconto Commandit Antheile 189,— 187.40 
Oeſterreichiſche Banknoten 168,85 168,75 
Weizen: April. Mae. . | 155,50 154,75 
Mai⸗Juni l ; 156,50 156 — 

loco in New⸗Nork en 8170 80.— 

Roggen: Wend net - 4 185.— 134,— 
April⸗Mai dee ee 189. 188)50 

Mai⸗Juni N 3 139,70. 139,25 

1 Juni⸗Juli e 140,50 140,25 
Rüböl: April-Mai . 53,— 53,— 
Mai⸗Juni 53,— 53.— 
Spiritus: 50er loco 52,90 53,10 
70er loco 33,40 33,60 
Februar Pe 32,40 32,50 
4 April⸗ Mai ars. 33,30 33,40 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 bt. 


London⸗Discont herabgeſetzt auf 21,, 


Vrivatbedarf in Herren- und Knaben“ 
Cheviots, Kammgarn. aa t Buri 
a Mark 1.75 Pfg. per Meter 


verſenden in einzelnen Metern an Jederm 
Buxkin-Fabrik-Depot Oettinger u Co., Frankfurt 1 Main 
Muſter in reichſter Auswahl bereitwilligſt franko in's Haus. K 


Mol. Zimmer u Kab. ſofort 
zu vermiethen Bäckerſtr. 45. 


Ein a zwei gutm. Zim. ſind v. ſof. 
billig zu verm. Culmerſtr. 24, II. 


Wohnung (I. Et.) 
7 Zimmer, Zubehör, Balkon u. Waſſer⸗ 
leitung p. 1. 4. 93 zu vermiethen. 


(372) Seglerſtraße 22. 


wird zum J. April cr. eine 
Familenwohnung von 3—4 


(340) 


amilienwohnungen 
(52) 


Zim. 


ſchlechtem Magen nehme die bewährten anxecht au (405) J Badeſtube Wagenremiſe u Pf 1 9 h —̃ — — 
N n „Wag Pferdeſtällen Küche m. Waſſerl. u ſonſt. Zubeh, ſt 

Kaiser Ss (387) enges Stiginallond Di. 4 von ſofort billig zu verm. (3951) II. Etage vom 1. April billig 5 8 N Breite raße 36 
feffermünz⸗Caramellen gratis. Gefl. Aufträge EBEN Etbeten. David Marcus Lewin. Einwohn. zu vermiethen. Näheres 5 umzugshalber von ſogleich oder zum 
Die Bank. Agentur 3 Sawatzki Ein möbl. Zim. billig zu verm.| (57 Altſtädt. Markt 27.11. April eine Wohnung, II. Etage, 

Erf 10 5 ei 5 — 7 icheven Frankfurt a. M. (441) Gchillerſtr. 6, II. Et. II. Etage, (55) zu vermiethen. D. Sternberg, 
0 7 “ inig. — — 2 — — 
1 = u 17 5 Pig bel 1 4 ir ue Wohnung, 2 Zimmer, Küche beſtehend aus 4 Zim, Küche u. Zubeh. Eine Wohnung, beſt. aus 5 Zim. 
Anders So. ulmerſtraße 28: l. Wohnung u. Bodenraum, II. Etage, zu verm.] v. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Väcker⸗ Küche und Zubehör zu vermiethen. 


N 
ER TR TREE 


8 rn Fr 


7 150 Mk. pr. 1. April zu verm. 


(306) Culmerſtraße 8. 


cc Ad nn Ze Ha 


meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6, 


e 


(54) A. Borchardt, Schillerſtr. 9, 


in allen Längen 

Handschuhe " und Senten 

E Fächer in Gaze und Federn, 
in Batist und Seide 
Ur avalten in neuesten Facons 


:Ph.Elkan.. 


Inhaber: 


B. Cohn. 
Schützenhaus. 


empfiehlt 


in 
grösster Auswahl 


1 Allen, die anläßlich des Hinſchei⸗ 22 8 7 
dens meines lieben Mannes jo Freitag, den 10. Februar 1893. 
viele Beweiſe freundlicher Theil⸗ x II Er — Großes 
nahme zeigten, ſage ich herzlichſten brauchen zur Vermeidung und zur Beſeitigung von Indispoſitionen St 3 ch⸗ 0 on rt 
Dank. Ww. Valerie Froe ich. „Fay's ächte Sodener Mineral-⸗Paſtillen.“ rei N ce 


DEN VEN? URL Asad ndtael n 
8 5 5 | orde (4. Pomm.) Nr. 21. 
Bekanntmachung. * Aufang 8 Uhr. Eutrée 20 Pf. 


e eee > E- Hiege, S2. 
fangen dene meg Das den Kleine Urſachen — en 
25 8 1 zur Förderung des evang. kirchlichen 
Große Wirkungen! 


ſellſchaft ausſchließlich durch das Bank⸗ 
haus L. Simonsohn hierjelbit 
Hülfsvereins: 
Freitag, den 10. Februar er., 
Aus einfacher In disposition kann völliger Stimmverluſt, 
aus andauernder Heiserkeit können oft ſchwere Halsleiden entſtehen 


geleiſtet werden. (507) i 
= Nachmittags 5 Uhr 

und Husten deutet nicht ſelten auf ſchwere Bruſtleiden hin. f 

K 

: 

* 


Der Gutſcheinverkauf findet nach 
in der neuſtädt evang. Kirche. 


wie vor ſtatt bei den Herren Du- 
szynski (Breiteſtr.) u. Oterski 

Predigt: Herr Stadtmiſſtonsinſpector 
Paſtor Werkenthin aus 


(Bromberger Vorſtadt). 
Berlin. (488) 


Die Ausfertigung der Dauer⸗ 
Turn- a Verein. 


karten erfolgt im Bureau des Herrn 
Christian Sand (Schulſtraße). 

Freitag, den 10. Februar 1893, 
Abends 9½ Uhr 


Thorn, den 8. Februar 1893. 
Thorner Straßenbahn. 
Generalverſammlun g 
bei Nicolai. 
Tagesordnung: 


Havestadt, Contag & Comp. 
erdingung. 
Erledigung verſchiedener Vereins - 
Angelegenheiten. (518) 


Die zum Um- und Erweiterungsbau 
Der Vorstand. 


auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn 
Mozart- Verein. 


erforderlichen Glaſer- und Anſtreicher⸗ 
arbeiten ſollen im Wege des öffentlichen 
Freitag Abend 5 Uhr: Probe 
für Damenchor. (512) 


Angebots getrennt vergeben werden. 
Der Vorstand. 


Wer aljo eine auch nur leife Jndispoſition ſpürt, wer 
heiſer ſpricht oder huſtet, der denke ſofort an Abhilfe u. gebrauche 


FA T's ächte 


ger 


er Mineral Paſtillen die 


größtmöglichſte Erleichterung in ihrem Berufe. 


i 
PPC 


ns ipp eos“ use i epo 


eue ue 210 
Poyysta umwuntinPS un ung auspoay ed Yang mahaunlag used 


Pred 


finden durch Fay's ächte Soden 


Zeichnungen, Anbietungs- und Aus: 
führungs⸗Bedingungen, ſowie Preisver⸗ 
zeichniſſe liegen im Amtszimmer des 
örtlichen Bauleiters Architekten Krah 
in Thorn zur Einſicht aus und können 
daſelbſt mit Ausnahme der Zeichnun⸗ 
gen gegen Entrichtung von 1 Mk. de⸗ 
zogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und 
mit einer den Inhalt kennzeichnenden 


— irn 


Moc Iv asu aa 


Fay's ächte Sodener Mineral ⸗Paſtillen find in allen 
Apotheken, Drogerien, Mineralwaſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe von 
85 Pfg. per Schachtel erhältlich. 


eee eee ee ebe 


„un! 


Aufſchrift verſehen . 0 7 f 1 ö N F 

bis zum 20. nn 1893, Für Rechts-Anwälte Fr TEN. 
ormittag N ſind 's ächte Todener Mineral illen direct unent⸗ Ze 

an den Architekten Krah, Thorn, ben 5 eben auf die Seen er pe auf das General⸗Appell 

Poſtgebäude, Bäckerſtraße 22 frankirt Sprachorgan den wohlthuendſten Einfluß üben. am Sonnabend, d. 11. d Mts 


einzuſenden, in deſſen Amtszimmer zur 


a 1 5 Abends 8 Uhr bei NIcolai: 
bezeichneten Stunde die Eröffnung der! 8 j 
eingegangenen Angebote in Gegenwart Rechnungslegung und Antrag auf 


C PI5⁵ñEieD !! EEE EEE: = 
der etwa erſchienenen Bieter ſtattfinden Bekanntmachung. Entlaſtung pro 1892. — Jahres- 


f ee d. A f nz x bericht. — N l des Vorftändes, 
ace den 3. Februar er a w e Bee e rihll Draunsbe [ge [ und Königsberge [ Die [ euer ER — 25 


j ch euer⸗Societä 893 ſind hr i 8. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſidir. bis r öteſtene den 15. d. Mit. zur Wer- in Patentflaſchen A 10 Pia. ag I et anf dl Fule der Tages⸗ 
Ziehlke. meidung der Zwangs- Beitreibung an die (Pfand per Flaſche 10 Pfg). empfiehlt (324) 5 ird änttli Erſchei 
— — —— | jtidtiiche Feuer- Societätskaſſe zu entrichten. 5 ordnung wird um pünktliches Erſcheinen 
Konkursverfahren. Thorn, N 1. Magiſtra (398) NM. 1 25 P C 2 1 I * K i, e Vorſitzende (516) 
n dem Konkursverfahren über das er Magiſtrat. , 1 
Lern en des Kau Asch Leopold | Ifir Nine a Biergroßhandlung. — Rathhandgewölbe, Landgerichtsrath Schultz. 
Cari Ponske m 20 in zur Ab] Noltzell. Bekanntmachung. gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. 8 
ern 5 Die im Kaiſerlichen Geſundheits-Amt er- 5 ch en au * 


nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters der Schlußtermin 


auf den 2. März 1893, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. (510) 
Thorn, den 3. Februar 1893. 


richtete Cholera -Commiſſion hat ſich dahin 
ausgeſprochen, daß bei Benutzung von Eis 
aus verſeuchten Gewäſſern eine Berührung 
deſſelben mit Nahruugs⸗ und Genußmitteln 
bedenklich iſt. (515) 

Da ſich nicht annehmen läßt, wie weit bei 
der vorjährigen Cholera⸗Epidemie eine Ver⸗ 
ſeuchung der Weichſel Platz gegriffen hat, ſo 


Sonntag, 12. Februar 1893 

ch merzloſe 4 p vi leit Wunsch . 
Zahn- erationen, Wbeverbelnz — — e 

künſtliche Zähne u. Plomben. zur Feier des Geburtstages 
Alex. Loewenson, Sr. Maj des Kaiſers zur Aufführung 


Culmerſtraße. (3051) gelangten Programms, 
beſtebend in 


Wierzbowski, — . 1 ge beſondere — EEEEESSSEEEEESESSSEADEEEEEEEEERAEEESEE 
: 5 8 ch von Noheis aus 
Gerichtsſchreiber des Königlichen der Beige 3 dwirthſchaftlichen Haushalts⸗ Der Ausverkauf Achtung! i Concert des Trompeterkorps 
Amtsgerichts. und Genußzwecken anempfohlen. 4 meines Gold⸗, Silber⸗ und Al⸗ Zufolge vielfach an mich gerichteter] des Ulanen » Regiments von Schmidt 
Zwangs vberſteigerung en benen de and gan Feger gez 55 d. J. Anferdekuung babe ich mich entjehlofen, febenden Bildern,; 
halten von Fleiſch u. ſ. w. das rohe Eis eſtimm am . Fe ruar d. 2.1100 verſchiedene Nummern der humoriſtiſchen Vorträgen, 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mlewo, 
Blatt 78 — auf den Namen der ver⸗ 
ehelichten Gaſtwirth Doris Tuchler 
geb. Benjamin eingetragene, zu Mlewo 
belegene Grundſtück am 


21. April 1893, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 11,89 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,31,70 Hectar zur Grundſteuer, mit 
120 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
einge ſehen werden. (509) 

Thorn, den 31. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


in großer 


Parterre Fypeicherraum, 


von zwei Straßen zugängig, ſofort zu 
vermiethen. (305) 
N. Hirschfeld. 


nicht in unmittelbare Berührung mit den 
Nahrungs⸗ und Genußmitteln zu bringen. 
Thorn, den 9. Februar 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
achſtehende 


Bekanntmachung. 
II. Danziger Silber- Lotterie 


des 
Weitpreußiichen Provinzial = Fecht⸗ 
ereins zu Danzig 
zum Beſten des Fonds für die Erbauung 
eines Waiſenhauſes in der ProvinzWeſtpreußen, 
genehmigt durch Erlaß des Herrn Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Weſtpreußen 
vom 5. November 1892. 
Gewinne im Werthe von Mt. 1000, 500, 
200, 100 ic. 

Ziehung am 28. Februar 1893. 
Looſe & 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. (Porto u. 
Liſte 30 Pfg.) empfiehlt und verſendet der 
Schriftführer des Vereins: Regierungs⸗Se⸗ 
eretär C. Zynda, Danzig, Röpergaſſe 17, II 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebrachi. (514) 

Thorn, den 5. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
ieee eee 
Damen- und Kinderkleider 


werden ſauber u. billig in u. außer 


Die Waaren werden unter dem Weſeler Geld⸗ Lotterie zu einem 
Selbſtkoſtenpreis abgegeben. Es iſt] Geſellſchaftsſpiele enfin Es 5 „ lea verftekung 
demnach eine äußerſt günftige Gelegen-| wird hierdurch die ſeltene Gelegenhett[ und daranſchließendem T anz 
heit, den Bedarf für die geboten, zu gleicher Zeit auf 100 Num⸗ e Der Reinertrag iſt zum 
1 Einsegnungen mern zu ſpielen. Betheiligungsicheine | Bellen des Fonds für das Kyffhäuſer⸗ 
ſchon jetzt einzukaufen. (277) [hierzu koſten Mark 4,50. — Da ein Denkmal beſtimmt. 

Hochachtungsvoll großer Theil des Geſellſchaftsſpieles Anfang 8 Uhr. Eutre 50 Pf. 


jag! ; ſchon im Voraus belegt iſt, jo erſuche] Familienbillets für 3 Perfonen I Mk. 
Oscar Friedrich, Juwelier. ich alle Diejenigen böfl. welche ſich l 


Das Komitee. 
DEF” Reparaturen . ddieſem Spiele noch anſchließen wollen, auf den Ffſchurft 


h a ta 
müſſen ſpäteſtens bis 12. Februar er.] mir ihre Aufträge gefl bald zugehen 1 
abgeholt, andernfalls dieſelben nur gegen zu lasten e e 650 Bd, ent, © Saler 
Vorhereinſendung des Betrages ausge⸗ Die Haupt⸗ Agentur Zander u. Karpfen bei Wisniewski. 
liefert werden. Oskar Drawert, Altſt. Markt. aus 
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4 Stub., Küche, Entree und 

ar erſtklaſſige, deutſche 25 N net, Bub 4. 

2 kl. Oberwohnungen, inuten von 

Lebensper ficherungs- d. Stadt, mit ſchönem Obftgarten und 
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Außenbe amte Näheres in der Expedition d. Zeitung. 
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3 Glasſpinde, für mehrere Provinzen gegen gute Be⸗ 


ich] büge, übernimmt auch die Aus bild Kirchliche Nachrichten. 
1 Etagere U 1 Ladentisch von Nichtfachleuten für dieſen Beruf Evang. kath. ——— 
ſind billig zu haben bei unter günſtigen Bedingungen. Reflec⸗ Freitag, den 10. Februar 1893. 
J. Hirsch, Hutgeſchäft, tauten 12 — 15 unter genauer Dar⸗ Abends 6% Uhr: Keine Abendſtunde. 
(483 i Y legung der Verhältniſſe mit Einſendun : i 
i — — von Photographie und Aae e Shnagogale Nachrichten. 
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Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


